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,,Ich bin noch nicht vergessen",
saste Benno Kusche schmunzelnd,
alJ er den vollbesetzten Saal betrat
und ihn großer  Bei fa l l  begrüßLe.
Die 7 l  Jahre s ieht  man ihm nicht
an: volles dunkles Haaq grau nur
an Schläfen und Kinnbart, muntere
Augen. Der Künstler wirkt sPiel-
freudig wie in seiner besten Opern-
zei t .  Kein Wunder a lso,  daß er  im-
mer noch unterwegs und auf den
Brettern ist. Jetzt in Musicals, die
er .  wie f rüher  auch gute Operet ten,
serne macht .  Der  lDool i i t le-  und
der..Tevje" (eine ..Leib- und Magen-
rolle") haben den ..Figaro" (seine
Debütro l le)  und den . .Gefängnis-
direktor Frank" (seine letzte Partie
am Münchner Haus) abgelöst.

Im nächsten Jahr kann Benno Ku-
sche sein 50jähriges Sängerjubi-
läum feiern. 1938 hatte er das erste
Ensasement ,  sang in  Koblenz den
..Fiäa;o-. Bei dieiäm Debüt war er
22 Jähre iuns und hatte nur etwa 60
Gesanesdtunäen hinter sich, weil
diese 

-Ausbildunq 
nebenher er-

folgte. Schauspieler hatte er wer-
dei wollen und deshalb die Thea-
terakademie in Karlsruhe besucht -
übrigens im Einverständnis mit den
Eltein. Der Gesanqlehrer wohnte
im elterlichen Hau! in Karlsruhe,
es war Professor Harlan. Ihm ver-
dankte er viel.

Koblenz.  d ie erste Stat ion,  war  e in
Drei-Sparten-Haus: SchausPiel,
Operefte und Oper. Der Anfänger
würde überall eingesetzt. Er spielte
zum Beispiel den Kommerzienrat
in Thomas' ,,Moral", sang den ,,Fi-
garo" oder den ,,Gianni Schicchi".

Das nächste Engagement führte
1939 nach Augsburg. Dort wurden
Oper und Operette seine Domäne
Där hoffn urigsvolle Beginn wurde
durch den Kriee unterbiochen. Ku-
sche wurde eingezogen und mußte
als Infanterist b]ei Bäeinn des Ruß-
landfeldzuees nach 

- 
Osten, zur

Krim - einlm heißen Kriegsschau-
platz. 1942 verwundet, konnte er
1943 an das Augsburger Haus zu-
rückkehren. Alsäies. iie sämtliche
Theater, 1944 geschlossen wurde.
Fabrikarbeit. Nach K riegsende
ging er, da,,ausgebombt", aufs
Land, wurde Bauer.

Die Wiedereröffuns des Augsbur-
ser Ooernhauses 19?6 war auih für

b

Kammersänger Benno Kusche

ihn Neubeginn und sogleich folgte
der  SprunÄ nach Münihen an ä ie
Staatöoerl Das Debüt wieder als
..Fiearo-". Im Dezember 1949 kam
äh "ner," Aufgabe der ,,Beckmes-
ser" hinzu. Ei war die erste Auf-
führuns der ..Meistersinger" nach
Kriepsäde. Sie fand dah'er beson-
dere"Beachtuns. Er wurde für Lon-
don vemflichiet, um dort 1951
unter der musikalischen Leitung
von Thomas Beecham und der Re-
g ie von HeinzTiet ien d iese Par t ie  in
äiner slanzvollen Aufführung zu
sinsen]Der Sachs war Paul Sclötf-
ler."Benno Kusche galt nun als ,,der
Beckmesser schlec-hthin". Er sang

ihn an der ,,Met" in New York, in
Bayreuth (dor t  auch den Alber ich) .
gastierte aber auch als Figaro. Le-
porello, Schicchi, Papageno in Mai-
land. Paris. Brüssel. bei den Fest-
spielen in Glyndeburne und Salz-
burg.

In diesen ..besten 20 Jahren" hatte
Benno Kusche immer fünf OPern-
sastverträge. Ab 1958 auch einen
"miL der  De-utschen Oper am Rhein.

Das klassische Repertoire hat bei
Benno Kusche überwogen. Das
modernste war für ihn die ,,Lulu",
in der er denTierbändiger und Ath-
leten darstellte. Diesebeiden Rol-

len haben ihn vom SchausPieleri
schen her interessiert. Beim Film
oder im Fernsehen habe er auch im-
mer die ,,Dunkelmänner" gespielt.
Walter Felsenstein wollte ihn als
-.Pizarro" haben. aber das kam
durch seinen Auto-Unfall nicht zu-
stande.
Den ,.Alberich" bezeichnet Kusche
als eine Partie, die schon an die
Grenze seiner stimmlichen Mög-
lichkeiten gehe, weil er ein hoher
Baß-Bariton sei. Das Maßhalten
m;t  der  St imme hat  s ich geloh nt .  s ie
kommt immer noch und so kann er
sich nicht nur auf das Musical
..Hallo Dolly" freuen, sondern
äuch auf seinen Auftritt im Herbst
an der Volksoper in Wien im ,,Zi-
geunerbaron", der zwar keine Le-
benswirklichkeit ist wie ,,Ana-
tevka", aber musikalisch gute Num-
mern bietet.

,,Wunschpartien", die nicht erfüllt
wurden-  Ia l len ihm nicht  e in.  Er  se i
nie zu der Leitung eines Opernhau-
ses gegangen, um Rollenwünsche
anzu-meldön. Er hätte die Sachen
immer auf sich zukommen lassen.

Bittere Erfahrungen sind während
seiner Münchner Jahre nicht ausge-
blieben. Schon 1959 wurde er vom
neuen Ooerndirektor Rudolf Hart-
mann , tn t lassen* !  A ls  August
Everding kam, wurden setne
Abe nd-Verpflicht ungen um die
Hälfte aeliürzt. Dennoch bleibt
Münchei für ihn seine berufliche
Heimat. Zur heute üblichen Auf-
führunssoraris der Opern in der
O r  ig in  a" ls  p rac h e meint 'Kusche.  der
den-,,Figalo" und,,Leporello" auch
italienis-ch gesungen hät, unler Hin-
weis auf die vorhandenen guten
Ü bersetzunsen, daß wegen de-r bes-
seren in haltl-ichen Verst-ä nd lichkeit
deutsch der Vorzug gegeben wer-
den sollte.
Seine Schallplatten spielt er sich da-
heim nicht vbr, weil ör dann immer
feststellt. welche Passagen er hätte
besser machen können-. Gespannt
hörte er sich die Einspielungen die-
ses Abends an. Die Auswahl ver-
mittelte eine Eindruck der jeweili-
gen Rol le  npräsenz d iese Künst lers .
Man hör te ' ihn a ls  Ol lendor f ,  Bar-
tolo, Beckmesser und Zsupän. Das
Gesoräch führte kenntnisreich
Helsa Schmidt.- 
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